
fortlebender Chriſtus, Eme „Gemeinſchaft der Heiligen“,
euchariſtiſche und Lebensvereinigung.

Werden dieſe Ideale bei uns zur Realität, dann werden DPir die
verhängnisvolle Irrlehre des „Laizismus“, des „Laienſtaates“, die
die lefe urzel auch des heidniſchen Nationalismus iſt, ſiegha
meiſtern und die echte übernationale katholiſche Volksverbrüderung
anbahnen helfen.

Das inenzgebol
Von van Cn N Trier

Schon den erſten chriſtlichen Jahrhunderten herrſchte die
Gewohnheit, am Freitag jeder oche faſten und ſich von En
Fleiſchſpeiſen enthalten Qus Verehrung für das ittere Leiden
E

ſu Chriſti Samstagen eil dieſer Tag wegen des Verweilens
Chriſti ImM˖M Grabe Ein Tag der Trauer iſt Mittelalter ehen wir
das Faſten am Samstag auch Verbindung mit der Andacht zur
(Utter Gottes

Allmählich fing man die genannten aſttage Iu
fleiſchloſe 2  e verwandeln; Gregors VII bis
Zeiten ſchein dieſer rau allgemein geworden ſein Bis Pfingſten
1918 wo das CUE Kirchenrecht trat galten der Freitag
und etwa auch der Samstag als eiſchloſe Tage rückſichtlich de
amstags ſehr vielen Ländern Milderungen eingetreten

Faſttage ind Tage, denen nuLr einmalige Sättigung
und außerdem ˙mor ens und bends Eene leine Stärkung rlaubt iſt
von Fleiſchſpeiſen verboten iſt

leiſchloſe Tage bſtinenztage) ſind jene Tage, denen der Genuß
Faſt und fleiſchloſe Tage M Tage, an denen ſowohl das

aſten als auch die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen beobachtet werden
mufß

den folgenden Ausführungen Oll nur das Abſtinenzgebot
dargelegt werden Wie * für die Geſamtkirche erlaſſen und durch
die Bewilligung vo  — Februar 1922 für alle Diözeſen
Deutſchlands gemildert wurde

Wer ſich üher das Faſten und Abſtinenzgebot, wie ES
für Deutſchland gilt, näher unterrichten will, der greife dem
gründlichen Kirchenrecht von Eichmann, 25 das ereits weiter
Auflage vorlieg und ſchne viele Freunde Unter dem Seelſorgs⸗
klerus gefunden hat

Die En  ehung der Quatember und der Faſtenzeit rklärt kurz,
Eif enh ofer! ſeinem 7½  rundrit der ka  en Liturgik“, und Aufl.,

aber doch recht lar der als hervorragender Liturgiker Ckannte rofeſſor
Herder 114 und 120

Ei Mann, Lehrbuch des Kirchenrechtes, verbeſſerte Au
429 bis 432, Paderborn 1926, öning
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II Nach dem 1——— Kirchenrecht ſind
nur fleiſchloſe Tage alle reitage des Jahres;
a und flei

ſe Tage zugleich ſind Aſchermi1t och,‚

die Freitage und Samstage)) der 40tägigen Faſtenzeit, die
Quatembertage, der Vortag von Pfingſten, Mariä Himmelfahrt
(14 ugu  V Allerheiligen (31 ober und von Weihnachten
(24 Dezemb

Bloßes Faſten iſt 3¹ halt an allen übrigen
der 40tägigen Faſtenzeit

An Sonn⸗ und gebotenen Feierag eſteht weder Enn
Faſten noch emn Abſtinenzgebot.

An einem gebotenen Feiertag un der vierzigtägigen Fſenzeli
aber bleibt die Pflicht zUum Abbruch und zur Abſtinenz 2  ehe Es kommthier wohl Nur das F

— ⁴⁴

eſt des heiligen Jo

ſef un Betra

1 Tägilfaſten nicht mehr vorverlegt (Can 125⁵2, 881
Der rundſatz Derhieilie 110  — anticipantur“ gilt nicht bloß in der

vierzigtägigen Faſtenzeit, ſondern das 397  Q.  ahr EeSP COom Pont., IIOV
1924). Wenn alſo die Vigil von Pfingſten, NMariä Himmelfahrt, Allerheiligen,
Weihnachten auf einen Sonntag fã ſo der &Æ

5

aſttag einfach aus

III Das Abſtinenzgebot zur Enthaltung von
Flei und Fleiſchbrühe, dagegen iſt rlaubt der enu von
Eiern, Milchſpeiſen, *J9. * owie Speiſewürzen jeder Art, auch mitTierfett (Can

Y der päpſtlichen Bewilligung vom Februar 1922 darf In
Deutſchland auch leiſchſuppe (Fleifchbrühe/ Aan en Tagen außer
Karfreitag genoömmen wer E

— In der Diözeſe Namur und iun den Nachbardiözeſen Belgiens und
Frankreichs eſteht enn päpſtliches Indult, wonach die Gläubigen in der
Faſtenzeit am Mittwoch und Freitag ſtatt Am Freitag und Samstag) gzur
Beobachtung der Abſtinenz verhalten ind Der Biſchof von Namur legte
Nun der Konzilskongregation die rage vor, bb die Fremden Ni dieſen Dib
zeſen ebenfalls ver ſeien, die Abſtinenz den Mittwochen der Faſten
zeit zu beobachten Die Kongregation utſchied unter dem Februar 1924,
ie blg eum Abſtinenzgebot iſt zwiſchen Subſtanz des Gebotes und
zwiſchen der Art Und Weiſe Modus), bie das Geſetz 3 erfüllen iſt, Uunter
cheiden Die Ubſtanz des allgemeinen Abſtinenzgebotes iſt, daß Iun der
Faſtenzeit An zwei Tagen In der Woche die Abſtinenz 3u halten iſt, während
die Beſtimmung der Abſtinenztage der odus iſt, wie das Geſetz 3 erfüllen
iſt Nun ſind aber Fremde gemäß Call 14. 1, 30 wohl 3zur Beobachtung
der gemeinrechtlich verpflichtende Ubſtanz des Geſetzes gehalten, nicht
Aber gemäß Call. 14 4. 20 zur Einhaltung des Iun jenen Diözeſen partikular⸗
echtlich vorgeſchriebenen bdu Qarum EeS den Fremden in den ge
nannten Diözeſen frei, den zweiten Abſtinenztag während der Faſtenzeit
entweder v oder am amstag 3 beobachten, Tur oll enn Aerger⸗
nis vermieden werden VI, 94 Dieſe Anmerkung iſt ent
Nommen dem vorzüglichen Kirchenrech von Prälat Dr Perathoner,
S. 447 „Das kir  1  E eſetzbuch“, ſinngemäß wiedergegeben und mit An
merkungen verſehen von Prälat Dr Perathoner, reſſanone 1926, Weger,
rlebte von 1919 bis 1926 vier Auflagen, ein klarer Beweis ſeiner beſonderenBrauchbarkeit und allgemeinen Wertſchätzung.

2



468
Fleiſch— und Fiſchſpeiſen können bei erſe

en Mahl⸗zeit genoſſen werden (Can 1251,

Was als Fleiſch betrachten iſt, muß, da ES ſich hier ein
Kirchengebot handelt, elbſto erſtändlich nach dem S V La  — chder und den Gewohnheiten des Landes und nicht nachden Naturwiſſenſchaften eſtimmt werden.

Herrſcht in einem Lande keine Gewohnheit, dann kann man
ſich nach der Regel des heiligen Thomas 147 art richten,wonach als Fleiſch jene Landtiere gelten, die ange außerhalb des
Waſſers (ben und atmen, oder jene Tiere, die varmes lut Aben

Iu bezug auf die Amphibien raãt Benedikt XIV 0 ver
gleichen, mit welchen Tieren ihr Fleiſch die größte Aehnlichkeit hatIn poſitiven Zweifeln kann man ſich für die Erlaubtheit des Genuſſes entſcheiden

Als nicht verboten gelten: (NT.

Frö

ſche, Auſtern, Schaltiere, Schnecken,Schildkröten, Muſcheln, Krebſe, Hummer; eben auch Fiſchotter, eL undeinige Vögel, ſo gewohnheitsgemäß: Rohrhühner, ſchoder Bläßenten, Duckentchen, Eehunde und QITO 1 Waſſerhühner
ürze (condimentum) iſt alles, ſei ES flüſſig oder feſt, was in

geringer enge den Speiſen beigefügt wird, ſie ſchmackhaft
3 machen, wie Fett jeder Art, Butter, Schmalz, Speck In dünnen
Scheibchen oder ausgelaſſen und deſſen Ueberbleibſel (Grieben),Kunſtbutter, Maggis Suppenwürze und Aehnliches.2)
E1iſt die Bemerkung von Genicot⸗Salsmans I.442U  0 modo inquietandos 688E manducantes Ubstan-—

tias, quovis nomine VOCentur, Juae, quamvis originem t
Carnis VIIM nutritivam habeant. amen gustum Carnis Vel 1Us-
CUI! amiserunt. nde 0II 8SUn AIIA COllocanda inter EdS Caes
Quas Prohibet lex écClesiaàstica, quae primario, 8eeundum COIM-
Inunem aestimationem, EXternam spéciem 6 gustum attendit.“

eL darf man ruhig auch Freitag Gelatine, Pepſin undPeptone nehmen, eil ſie ganz das Ausſehen und den eſchmack desleiſches verloren en Pepſin Enzym Im agenſaft, das Eiweiß Iin
ſalzſaurer Löſung verdaut. Das von Schweinen, Schafen, Kälbern geéwonneneund getrocknete Pepſin ird arzneilich benützt Peptone bei der Ver
dauung entſtehende Spaltungsprodukte von Eiweißkörpern Das Peptondes Handels (dick, braun, itter) wird durch künſtliche Verdauung von Fleiſchund Eiweißkörpern hergeſte

Das Abſtinenzgebot verpflichtet glei dem FaſtengebotUnter chwerer Sünde
Welche Quantität 3ulr Todſünde hinreiche, äßt ſich Erbeſtimmen. Die Anſicht, daß eine halbe Unze (15 Gramm) ſchonBedeutendes ſei, dürfte wohl eng ſein viele neuere

1 „ Göpfert-Staab II. 207; Crt Prümmer II, 663; Vermeerſch
) Eichmann?, 430; Vermeerſch II. 873
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Moraliſten halten zu einer Todſ

ünde wenigſtens zwei Unzen er⸗

forderlich. y

„Omnes in eo conveniunt gravem esse materiam, quae notabiliter

nutrit; in determinanda autem quantitate, quae notabiliter nutriat, aue⸗

tores valde dissident; dicendum videtur gravem esse materiam

uncias (60 gr) excedit“ (Noldin⸗Schmitt II, 676).

„ quae

An und für ſich wird das Abſtinenzgebot ſo oft übertreten, als

ohne Grund an verbotenen Tagen (actibus moraliter distinctis)

Fleiſch genoſſen wird.

er zweimal eine volle Mahlzeit genommen hat, kann das

Faſtengebot, das nur eine einmalige Sättigung erlaubt, nicht mehr

beobachten und begeht darum nach der wahrſcheinlicheren Anſicht

vieler Theologen durch eine neue volle Mahlzeit keine Sünde.

Das Abſtinenzgebot aber, das die Enthaltung von Fleiſch⸗

ſpeiſen vorſchreibt, kann immer noch beobachtet werden, auch wenn

man ſchon Fleiſch genoſſen hat. Deshalb wachſen öftere kleinere

Uebertretungen nicht zu einer ſchweren Sünde heran, ausgenommen

der Fall, wo jemand von vorn

herein beabſichtigt, eine große Quanti⸗

tät zu nehmen. 2)

Für gewöhnlich jedoch glauben die meiſten, die das Abſtinenz⸗

gebot übertreten haben, ſie hätten nur einmal geſündigt, auch wenn

ſie wiederholt am ſelben Tage Fleiſch gegeſſen haben.

V. Das Abſtinenzgebot verpflichtet alle Getauften, die den

Vernunftgebrauch erlan

gt und das ſiebte Lebensjahr voll⸗

endet haben (can. 1254, § 1).

Kinder unter 7 Jahren und dauernd Geiſteskranke ſind alſo nicht an

das Abſtinenzgebot gebunden.

Geiſteskranke mit lichten Augenblicken ſind an und für ſich dem

Geſetz unterworfen, da aber can. 88, § 3 ausdrücklich beſtimmt: „Inkanti

assimilantur quotquot usu rationis sunt habitu destituti“, ſo kann man

jene Geiſteskranken mit lichten Augenblicken als vollſtändig von dem poſi⸗

tiven Geſetz entbunden betrachten, wenn ſie wirklich habituell des Vernunft⸗

gebrauches beraubt ſind.?

J. Die Abſtinenz oder das Fleiſchverbot verpflichtet nicht,

wenn jemand durch einen wichtigen Grund, wie Krankheit, ent⸗

ſchuldigt oder vom Pfarrer oder einem bevollmächtigten Beicht⸗

vater aus einem

gerechten Grund von dieſer Verpflichtung

befreit iſt.

Am 14. Februar 1922 wurde für ganz Deutſchland eine ein⸗

heitlich

Jahre.

e von Rom bewilligt, zunächſt nur für fünf

Am 20. Jänner 1927 wurde die für alle deutſchen Diözeſen

bewilligte Faſtenverordnung auf weitere fünf Jahre verlängert.

) Arregui' 445; Genieot⸗Salsmans 1406, 444; Mare⸗Geerſt⸗

mann 117

1228; Tanquerey II', 1130; Sebaſtiani? 355; Vermeerſch

III, 879.

) Genieot⸗Salsmans 1²6, 444; Prümmer 113, 663.

2 Vermeerſch 125 —Moraliſten halten einer Todfude wenigſten⸗ zwei Unzenforderlich.
„Omnes in Conveniunt gravem 6886 materiam, guae Unotabiliter

nutrit; 1N determinanda autem quantitate, quae notahiliter nutriat, AuG-
tores Valde dissident; dicendum Videtur STavem 6886 materiam
uneias (60 gr) XCedit“ (Noldin⸗Schmitt II, 676)

7 3—
An und für ſich ird das Abſtinenzgebot oft übertreten, al

ohne Grund verhotenen Tagen àactibus moraliter distinctis)Fleiſch genoſſen ird
er zweimal eine volle Mahlzeit genommen hat, kann dasFaſtengebot, das nuUr eine einmalige Sättigung erlaubt, nicht ehrbeobachten und begeht darum nach der wahrſcheinlicheren Anſichtvieler Theologen durch eine Eue Mahlzeit keine Sünde.

Das Abſtinenzgebot aber, das die Enthaltung von Fleiſchpeiſen vorſchreibt, kann immer noch beobachtet werden, auch wenn
ſchon Fleiſch genoſſen hat Deshalb wachſen öftere kleinereUebertretungen nicht einer ſchweren Sünde heran, ausgenommender Fall, wo jemand von vornherein beabſichtigt, eine große Quanti⸗tät nehmen.

Für gewöhnlich jedoch glauben die meiſten, die das Abſtinenz⸗gebo ühertreten haben, ſie hätten UL einmal geſündigt, auch wenn
ſie wiederholt AmM elben Tage Flei gegeſſen haben

Das Abſtinenzgebot alle Getauften, die den
Vernunftgebrauch erlan gt und das ſiebte Lebensjahr voll
en haben (Can 1254,

Kinder ahren und auernd Geiſteskranke ind alſo nichtdas Abſtinenzgebo gebunden.
Geiſteskranke mit ichten Augenblicken ind und für ſich dem

Geſetz unterworfen, da aber CalII 8 ausdrücklich eſtimm „Infantiassimilantur quotquot rationis sunt habitu destituti“, o kann man
jene Geiſteskranken mit lichten Augenblicken als vo  ändig von dem potiven Geſetz enthunden betrachten, venn ſie wirklich habituell des ernungebrauches eraubt .

Die Abſtinenz bder das Fleiſchverbot venicht,
un jemand durch einen wichtigen Grund, wie Krankheit, ent
ſchuldigt oder vo  — Pfarrer oder einem bevollmächtigten El
Qter QAus einem gere )ten Grund von dieſer Verpflichtungbefreit iſt

Am Februar 1922 Urde für gan,  5 Deutſchland eine ein⸗
eitlichE von Rom bewilligt, zunächſt Ur für fünf

Am Jänner 1927 wurde die für alle eu  en Diözeſenbewilligte Faſtenverordnung auf weitere fünf 200  ahre verlängert.
Arreguis 445; Geniceot⸗Salsmans I2, 444; Marce⸗Geerſt117„1228; Tanquerey 1417. 11303 Sebaſtiani 3553 VermeerIII. 879
Genicot⸗Salsmans 139. 4443 Prümmer 113 663

90 Vermeer ch 12 282



Für die öſterreichiſchen lözeſen wurde IäM vorigen V  ahre En. ähn
liches Faſtenindult vom Apoſtoliſchen Tteilt Das Linzer
Diözeſanblatt von Nr bringt folgende Bemerkungen
für den hochw Klerus bezüglich der Faſtenverordnung

„Das CEueFaſtenindult iſt weſentlichen dem Faſtenindult
angeglichen, das Pius XI ereits Am Februar 1922 für ſämt
iche lözeſen de eutſchen Reiches gewährt hatte

Weſentlich E iſt die Beſchränkung der Verpflichtung zur
einmaligen Sättigung (jeſunium) auf zwei Tage (Aſchermittwoch
und Karfreitag), während ſie für die Wochentage der 40tägigen
Faſtenzeit und die Quatemberfreitage nULr empfohlen wird, alſo
Unter keiner Sünde mehr verpflichtet. 77

Nach der Faſtenverordnung für Deutſf

and ſind:
ge und fleiſchloſe Tage zugleich:
der Aſchermittwo „
die Freitage der 40tägigen Faſtenzeit,
die Freitage der Quatemberwochen,
der Karſamstag bis 12 Uhr mittags.
Nur ei

oſe Tage ſind alle Freitage außerhalb der

Faſten und Quatemberzeit.
Fallen die Freitage jedo IN die Faſtenzeit, 1 die Quatemberwochen

oder auf den Vortag von Weihna  en, Maria Himmelfahrt, Allerheiligen,
⁰ ind ſie zugleich age

Bloße Faſttage ind
die übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzeit,
die 1  0  E und Samstage der Quatemberwochen,
der Vortag von Weihnachten, Pfingſten, Maria Himmel⸗

fahrt, Allerheiligen. 50

ſt die äußere eierdes Feſtes Mariaä Himmel⸗
Am folgenden Sonntag, E iſt Am Samstag vorher faſten

Wichtig ſind Uch olgende beſondere Bewilligungen
für Deutſchland

An den bloßen Faſttagen iſt
A) außer bei der Hauptmahlzeit auch bei der abendlichen

kleineren ärkung der Fleiſchgenuß geſtattet. Dieſe Bewilligung
ſcheinen viele Beichtkinder nicht 0 kennen und klagen ſich deshalb
0 daß ſie zweimal Faſttagen Fleiſ gegeſſen hätten.

5 Wer nicht ver iſt aſten, Eil noch nicht
24oder bereits 59 *  V  ahre iſt, oder Eeil Qus mem wichtigen Grunde,
wie Ere Arbeit, chwache Geſundheit, vom Faſten entſchuldigt
oder befreit (dispenſiert) iſt, darf den bloßen Faſttagen nicht
NUL zweimal bei der Hauptmahlhzeit und der abendlichen Stärkung,
wie die 65 Faſten verpflichteten Gläubigen „ſondern auch außer⸗
halb dieſer Mahlzeiten beliebig oft Fleiſ eſſen

Das Faſtengebo und Fleiſ

erbot erliſcht, nicht
bloß, wenn auf enmen Tag, der Faſttag oder fleiſchloſer Tag oder
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beides Augleich ſt, einn Sountal oder gebotener Feiertag!) hift
ſondern auch, Eimn anderer Tag trifft, der von der ganzen
meinde wie emn gebotener Feiertag begangen wird, das Feſt
des Kirchenpatrons, Tag einer althergebrachten Flurprozeſibn, G0gelobter Feiertag, Wallfahrtstage, Ewiges ebe—47¹

bedes zugteich it ein Leen gebotener Feiertagr) Rifft,

ſondern auch, wenn ein anderer Tag trifft, der von der ganzen Ge⸗

meinde wie ein gebotener Feiertag begangen wird, z. B. das Feſt

des Kirchenpatrons, Tag einer althergebrachten Flurproze

ſſion, an⸗

gelobter Feiertag, Wallfahrtstage, Ewiges Gebet.

Eichmann?, S. 431, macht dazu die treffende Bemerkung: „Dieſe

Bewilligung geht in doppelter Hinſicht weiter als can. 1252, § 4; denn ſie

umfaßt außerdem: a) die Faſtenzeit, b) die Andachts⸗ und Halbfeiertage;

in can. 1252, § 4 werden aber beide ausgeſchloſſen (Päpſtl. Auslegungs⸗

ausſchuß, 17. Febr. 1918 und 24. Nov. 1920, K. A.

8. 1918, S. 170j un

1920, S. 576 ff.).“

3. Der Genuß von Fleiſch

brühe iſt in Deutſchland an allen

Tagen mit Ausnahme des Karfreitags geſtattet.

4. Folgende Perſonen dürfen kraft päpſtlicher Bewilligung an

allen Tagen Fleiſch eſſen außer am Karfreitag:

a) Wanderer und Reiſende, ſ

owie das Fahrperſonal aller Ver⸗

kehrsmittel.

Gilt das auch für die Tage, an denen das Fahrperſonal frei iſt, das heißt

keinen Dienſt hat?

Nach éan. 86 erlöſchen Dispenſationen von wiederkehrenden Ver⸗

pflichtungen, z. B. von der Beobachtung des Faſten⸗ und Abſtinenzgebotes,

vom Breviergebet, vom Gebot der Rüchternheit vor der heiligen Kom⸗

munion, wenn der für die Verleihung ausſchlaggebende Grund ſicher und

völlig beſeitigt iſt, ſie erlöſchen nicht, wenn es zweifelhaft iſt, ob der Dispens⸗

grund entfallen iſt, oder wenn derſelbe wenigſtens teilweiſe noch fortbeſteht.“)

In unſerem Falle handelt es ſich um die habituelle Stärkung dieſer Leute

und dieſer Grund beſteht fort auch in den freien Tagen, alf

an dienſtfreien Tagen der Genuß von Fleiſch erlaubt.

wäre ihnen

b) Die Gaſt⸗ und Speiſewirte, die Koſtgeber und deren Haus⸗

genoſſen, ſowie alle, die in Gaſt⸗ oder Koſthäuſern ſpeiſen oder aus

ſolchen regelmäßig ihre Koſt beziehen.

Sind auch die Gaſtwirte vom Lande ausgenom

men, obwohl vielleicht

das ganze Jahr hindurch kaum ein Gaſt ein Eſſen verlangt?

Wenn die Gaſtwirte darauf gefaßt ſein müſſen, daß ſie wenigſtens

heute anderen Leuten Speiſen werden vorſetzen müſſen: ja. Denn der Grund

iſt, daß ſie nicht gezwungen werden ſollen, doppelt zu kochen. Wo alſo die

moraliſche Gewißheit beſteht, daß ein Verabreichen von Fleiſchſpeiſen über⸗

haupt nicht wird gefordert werden, fehlt der Grund der Dispens

und völlig (vgl. can. 86, und Eichmann, S. 431, Anm. 1).

2—99 5

Bauern ſtellen oft, beſonders zur Zeit der Ernte, nur

für einige Tage

Arbeiter an. Dieſe wollen keine Faſtenſpeiſen haben, darf dann die Haus⸗

frau für das ganze Has Fleiſch kochen oder Wurſt geben?

) Welches die gebotenen Feiertage in den eihzelnen deutſchen Bis.

tümern ſind, gibt am beſten Dr A. Koeniger an in ſeinem ſoeben erſchienenen

Buche „Katholiſches Kirchenrecht“, S. 344 ff. Dieſes Buch gehört zu der

Sammlung „Herders Theologiſche Grundriſſe“ u

wird ſich ſicher bald

beim Seelſorgsklerus einbürgern, da es nicht nur alle bis zum 1. Auguſt 1926

erfloſſenen Entſcheidungen, Anweiſungen und Erläuterungen des Papſtes

oder der römiſchen Kurie, ſondern auch alle in Betracht kommenden Geſetze

des Staatskir

chenrechtes eutweder wörtlich oder zuſammenfaſſend wieder⸗

gibt.

) Eichmann, Lehrbuch des Kirchenrechtes, 2. Aufl., S. 69.

31

Quartalſchrift“. III. 1927.Eichmann'?, 431, macht dazu die treffende Bemerkung: „Dieſe
Bewilligung geht in doppelter Hinſicht weiter als CaII. 1252, 43 denn ſie
Imfaßt außerdem: ) die Faſtenzeit, die Udd und Halbfeiertage;
Iin 64II. 1252, werden aber beide ausgeſchloſſen Päpſtl Auslegungs⸗
ausſchuß, 7˙  C&  Febr 1918 und Nov 1920, 1918, 170,1920, 576 10

Der Genuß von Fleiſchbrühe iſt m Deutſchland 0 En
Tagen mit Ausnahme des Karfreitags geſtattet.

olgende Perſonen dürfen kraft päpſtlicher Bewilligungallen Tagen Fleiſch eſſen außer QAm Karfreitag:
a) Wanderer und Reiſende, ———owie das Fahrp erſonal 2— Ver

kehrsmittel.
Gilt das auch für die Tage, Qn. denen das Fahrperſonal frei iſt, das heißt

keinen Dienſt hat?
Nach GaII. 86 erlöſchen Dispenſationen von wiederkehrenden Ver

pflichtungen, B von der Beoba  ung des Faſten⸗ und Abſtinenzgebotes,
VO  2 Breviergebet, vo  2 Gebot der Nüchternheit vor der heiligen Kom
munion, der für die Verleihung ausſchlaggebende Grund icher und
völlig beſeitigt iſt, ſie rlöſchen nicht, venn zweifelhaft iſt, ob der Dispens
grund entfallen iſt, oder wenn erſelbe wenigſtens teilweiſe noch fortbeſteht.“)
In unſerem Falle ande * ich die habituelle ärkung dieſer Leute
und dieſer Grund eſteht fort auch in den freien Tagen, alf
An dienſtfreien Tagen der enu von Fleiſch erlaubt.

dGre ihnen

Die Gaſt nd Speiſewirte, die Koſtgeber und deren Haus⸗
genoſſen, owie alle, die in Gaſt oder Koſthäuſern ſpeiſen oder au
ſolchen regelmäßig ihre Koſt beziehen.

Sind auch die Gaſtwirte vom Lande ausgenommen, obwohl vielleicht
das ahr indur kaum enn Gaſt ein Eſſen verlangt?

Wenn die Gaſtwirte darauf efaßt ſein müſſen, daß ſie wenigſtens
geute anderen Leuten Speiſen werden vorſetzen müſſen: 10 Denn der Grund
iſt, daß ſie nicht gezwungen werden ollen, oppelt U en. Wo alſo die
moraliſche Gewißheit eſteht, daß ein Verabreichen von Fleiſchſpeiſen über—
haupt nicht ird gefordert werden, der Grund der Dispens —8
und völlig gl Cdll 6, und Eichmann, 431, Anm 1 icher

Bauern tellen oft, beſonders 3zul Zeit der Ernte, Nur für einige Tage
Arbeiter QN. Dieſe wollen keine Faſtenſpeiſen häaben, darf ann die Hau
frau für das ganze Haus Flei en bder Wur ſt geben?

Welches die gebotenen Feiertage m den emzelnen deutſchen Bis
Umern ſind, gibt eſten Dr K o eniger N un ſeinem ſoeben erſchienenen
Buche „Katholiſches Kirchenrecht“, 344 Dieſes Buch gehört 3u der
Sammlung „Herders Theologiſche Grundriſſe“ ird ſich icher bald
beim Seelſorgsklerus einbürgern, da * nicht alle bis Fum Auguſt 1926
erfloſſenen Entſcheidungen, Anweiſungen und rläuterungen des Papſtes
oder der römiſchen Kurie, ſondern auch alle un Betracht kommenden Geſetze
des Staatskir UI ch C58 entweder wörtlich oder zuſammenfaſſend wieder—
9

5 Eichmann, Lehrbu des Kirchenrechtes, Aufl 6
31Quartalſchrift“. III. 1927
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An den Tagen, wO dieſe Arbeiter von ihnen geſpei werden, I. die
QAuern ſicher Koſtgeber, önnen alſo von dem päpſtlichen ndult Gebrauch
machen; dazu ommt, daß dieſe Arbeiter Schwerarbeiter und eshalb ent
ſchuldigt und nicht bloß dispenſiert ind

0) Die Perſonen, die M nichtkatholiſchen Haushalten (Cben und
dort beköſtigt werden

Militärperſonen und jene Familien, bei denen Militärper⸗
onen wohnen und veiſen

2) Alle, die ſehr ſchwere Arbeit verrichten haben
Mare Geſtermann 114 1235 ind als Schwerarbeiter anzuſehen

„LossOres (Arbeiter I Erz und Kohlenbergwerken), agricolae, lapicidae
(Steinhauer, Steinmetz), figuli Pfer), CXOTes Weber), lanarii
arbeiter), fullones Walker,?Tuchbereiter), bafuli (Laſtträger), Urigae, nautae.
remigantes fabri ferrarii (Schmiede), lignarii (Zimmerleute),
IuTaTII aurer), erber), Sutores 9ul Calceos 60O0nficiunt 1110 PICe
linito Pistores (Bäcker, Müller), furnarii (Arbeiter N1 Schmelzöfen)
Jul parando plur dapes multis Personls tota Huasl die occeupantur

Aehnlich iſt die Aufzählung bei Sabetti⸗Barrettꝛs, 338
Gehören 3u dieſen „Schwerarbeitern“ auch Metzger,g, Sattler, neider,

Schriftſetzer?
Der Au  IUEH „ſehr EI ürfte doch wohl elnige dieſer Berufe

nicht einſchließen, venn CS auch M dieſen Berufen tele gibt, die mit Recht
als Schwerarbeiter bezeichnet werden können, ⁰ kann das doch nicht ohne
weiters von allen als ſolchen geſagt werden em werden mM manchen
dieſer Berufe die chweren Arbeiten Pie das K  neten des Teiges von
aſchinen geleiſtet.

Andere Moraliſten, B Genicot— alsmans, Göpfert9 Noldin.
Schmitt, Prümmer ählen die einzelnen Arten von Schwerarbeitern nicht
QAlle auf, ondern ſagen allgemeiner: Arbeiter, welche ehr chwere Arbeiten
oder olche Arbeiten 3u verrichten aben, welche den Appetit benehmen,
vie aAn Schmelzöfen, IMN Erz und Kohlenbergwerken Dazu kommt daß
ieſelbe Arbeit für den Cnen C für den anderen aber wirklich ſehr
ſt Ein kluger Beichtvater wird auch dieſen Umſtand berückſichtigen müſſen

E. die ihreKoſt für den ganzen T  98 3ul Arbeitsſtätte mit
nehmen müſſen.

ſt das Abendeſſen eingeſchloſſen?
Da vo Hur ehr wenige Arbeiter bder faſt feiner das Mittag⸗ und

Abendeſſen mitzunehmen flegt, ⁰ dürfte 8 nicht 3um erlaubten
Gebrauch der Dispens erforderli ſein, daß die Arbeiter auch das Abendeſſen
„mitnehmen“.

Dürfen leſe Arbeiter abends Hauſe leiſch eſſen?
5enn das Abendeſſen das erſte warme ordentliche Eſſen iſt, oder venn

n II der Verweigerung des Fleiſches große Härte für teſe Leute
liegen würde, vbare der Genuß des Fleiſches für ſie geſtattet, nicht

Uß die Frau für die übrigen Familienmitglieder mittags und abends
Faſtenſpeiſen bereiten?

N un Uur ich, 10, aber die Frau onſt Oppelt en oder
größere Auslagen machen müßte

In all dieſen Fällen hängt, wie die Erfaͤhrung lehrt, viel ab von der
Arbeitsfreudigkeit und un. der  7VI Verſteht S die Frau, recht

Mehlſpeiſen bereiten, dann nehmen viele Männer, ſelbſt
ſie die Wahl haben, lieber Mehlſpeiſen als leiſch

Noch Elnige praktiſche
enn der Hausvater oder Eemn anderes Familienmitglied dispenſiert

iſt, ürfen deswegen nicht ohneweiters auch die anderen Familienmitglieder
leiſch eſſen Oft aber ird moraliſche Unmöglichkeit die anderen entſchuldigen,
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weil die Mittet ſehren⸗ eine doppelte ahlzeit benentent oder weil der
Hausvater andere Speiſen nicht zulä

Wir man aMn einem inenztag zu einer ahlzei eingeladen, bei
der eS vorausſichtlich Fleiſchſpeiſen gibt, o muß mMman die Einladung ab
lehnen, enn CS ohne großen Nachteil geſchehen kann

ird wider Erwarten bei einer Tafel leiſch aufgetragen, o Gre 68
geſtattet Fleiſch 3 nehmen, man andere Speiſen nicht en oder
ohne großen Nachteil nicht fortgehen kann.“)

VII Vom Fleiſ

erbot kann dispenſieren
der Papſt für die Kirche;
der Biſchof eine lözeſe oder beſtimmte Orte der—

Eelben mn Rückſicht auf den öffentlichen Geſundheitszuſtand oder bei
einem CEOnCEurSUS populi (can 1245⁵5 95

der ſchof ſowie der Pfarrer und die anderen El
en mit eigenem Seelſorgsbezirk können mn einzelnen
Fällen und Aus éeinem gerechten Grunde einzelne Perſonen oder
Familien ihres Sprengels üb EA Fremde dagegen ULl innerhalb
ihres Sprengels von der Beobachtung des Faſtengebotes oder Fleiſch
verbotes oder beider zugleich enthinden (can 1245,

IN einzelnen Fällen“ bedeutet NUTL für die Zeit, die der vorliegende
Grund erfordert, für gewöhnlich alſo nicht über eln &  ahr.?) Viele Eet
kinder glauben, ſeien für immer dispenſiert, darum wäre EeS gut,
dieſen rrtum ufmerkſam machen

e Ordensoberen ExE Prieſtergenoſſenſchaften
haben ihren Untergebenen gegenüber dieſelben Vollmachten, wie
die Pfarrer ihren Pfarrkindern gegenüber CaII. 1245,

die Beichtväter können aus eigener Vollmacht vom
Faſten oder Abſtinenzgebot nicht dispenſieren, wohl aber können
ſie mn einzelnen Fällen erklären, daß genügende Entſchuldigungs⸗
gründe, die von dieſen Geboten entbinden, vorhanden ſind Dasſelbe
können auch die Aerzte und Oberinnen.

In vielen Diözeſen erhalten die Beichtväter eine hnliche Voll
macht wie dieé Pfarrer für hre Beichtkinder. Wenn dieſe Vollmacht
nicht ausdrücklich auf die Beichte beſchränkt wird, kann ſie auch
außerhalb der Beichte angewendet erden.s

44 Ohne Zweifel iſt inſere heutige Lebensweiſe m vielen
Beziehungen die denkbar verkehrteſte geworden, die aller atur,
aller natürlichen Entwicklung geradezu Ohn ſpricht Die moöoderne
ultur bringt ungezählte Genüſſe mit ſich, die der Naturmenſch
nicht enn. Dieſe enüſſe ben auf den Menſchen einen unwider⸗
ſtehlichen Reiz aus, ſtürzt ich auf ſie mit aller Macht, auf Koſten
Eeiner Geſundheit, 10 elbſt auf Koſten ſeines Lebens Man verlange
von Millionen Kulturmenſchen, die durch den enu ſiech und elend

Genicot⸗Salsmans I. 449; Mare⸗Geſtermann I, 1245;
Göpfert⸗Staab II, 207; Noldin⸗Schmitt II. 678

Eichmann, Lehrbuch des Kirchenrechtes, Aufl., 431
— Genicot⸗Salsmans I. 4483 Prümmer II. 6643 Noldin

Schmitt II, 687 31*
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geworden ſind, ſie ſollen auf den Genuß verzichten und zur Wieder—
erlangung der Geſundheit natürlich eben, kaum einer wird Luſt AUndMut dazu haben, die meiſten werden eher dem Genuſſe zugrunde39E E

Warum haben ſie nicht mehr die Luſt und den Mut dazu? Weil
ſie E8 nicht elernt haben, ſich etwas verſagen, Cil ͤ—,Ee glauben,ES geſchähe ihnen ſchon Inrecht, wenn ſie nicht alles haben Und
genießen dürfen Wa ſie ehen und begehren.—— iſt un unſerem Falle 3u tun? Wir dürfen uns mn Predigtund Katecheſe!) nicht viel auf Kaſuiſtik einlaſſen, ſondern müf Elmehr Erz un 98 arb Eit leiſten, In machen wir Uuns eines chwerenpaſtorellen Fehler  U ſchuldig Denn Dir m Unſerer Zeit immerdie äußerſte Grenze angeben, und dabei die Beurteilung der
Gründe dem Publikum überlaſſen, werden alle Ote allmählichzerſetzt und ernagt, bis nichts mehr übrig iſt Wir dürfen auch nichtvergeſſen, daß jeder Chriſt verpflichtet iſt, auch die läßliche Sünde
V meiden Und nach Vollkommenheit ſtreben, das iſt aber
möglich ohne enn gewiſſes Maß von Abtötung und Selbſtverleugnung.Die Aufgabe der Seelſorgsprieſter iſt Es nun, die Gläubigen 3ulAbtötung Und Selbſtbeherrſchung 3u erziehen. me Ge
legenheit hieten dazu äußerſte Grenzfälle, wo ſagenkönnte ch kann Sie In Ihrem Falle von der Abſtinenz disp enſieren,vergeſſen —  Ee aber nicht, daß der liehe Heiland gerade Aamͤ Freitag9 größte Opfer freiwillig Aaus &  iebe Uns gebracht hat, da erſeines Lebens, ich meine da verlangt ES die D  ankbarkeit und iebe,daß auch Wir Aam Freitag Eemn leines Er für den lieben Heilandbringen. Wie oft hatten wir Im Weltkriege monatelang kein FleiſchUd beſaßen auch keinen Erſatz dafür, und jetzt, wWo wir wiederhaben können, nicht mur Erſatz, ſondern auch 0 und gleichwertigeNahrung, da dürfte ES Uuns nicht —2chwer werden, wenigſtens einen98 Hi der oche auf Fleiſchſpeiſ 3u verzichten.Wird man gefragt: IAY habe am Freitag Fleiſch gegeſſen, weil
ich auf Reiſen wWar, War das Sünde?“ dann antOrte ruhigund freundlich: Der Biſchof hat den Reiſenden erlaubt, Am FreitagFleiſch eſſen; wenn Sie alſo auf Eiſen Flei eſſen, begehenSie keine Sünde Aber erlauben Sie UL meée rage V

ſt ES nichtwirklich beſchämend für Uns, da Vegetarianer, te alle, dieArzt Aus idät beobachten müfſen, ſich auch auf Reiſendie vorgeſchriebene Koſt halten? Es ird heute wohl wenige Hotels,wenigſtens mM den größeren Städten, geben, wo man nicht ebenſoEl und billig Faſtenſpeiſen Die Fleiſchſpeiſen bekommen tann.

20 Wir müſſen mehr unterſcheiden zwiſch en eng moraltheologiſcherAuslegung, die Iim Notfall ienen kann, Um post actum zu entſcheiden, bbchwer oder leicht gefündigt wurde, was 3ur gültigen Losſprechung geforderer En mu und anderſeits paſtoreller Erziehungsarbeit, wo wir unsEmühen müſſen, das chriſtliche Leben zu erhalten oder es wieder herzuſtellen
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praktiſch iſt olgende Bemerkung von Mönnichs „Der
ate daran, das Faſten und Abſtinenzgebot M
früheren Zeiten viel ſtrenger var als heutzutage. Bis Abend
dUrfte man nichts genießen, nicht einmal ſſer rinken Die Ah
ſtinenz umfaßte nicht I die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen, ſondern
Auch von Eiern Milch, Butter Fett und allem wWa von varm
hlütigen Tieren Omm. Gleichwohl beoba  eten die Chriſten dieſe
Vorſchriften ſtrenge, daß elbſt Notfällen von Enmer gegebenen
Dispen keinen Gebrauch Machen wollten.“Y)

E wird heute viel geſprochen und geſchrieben Urchriſten⸗
7 benützen wir doch eſe chöne Gelegenheit, den Geiſt de  8
Irchriſtentums wieder aufleben laſſen War die Erfüllung eines
Kirchengebotes mit Schwierigkeiten verbunden, ſo bar das für die
erſten riſten Een Beweggrund, ES freudiger 3u beobachten
Waren ſie durch die Treue der Haltung der Kirchengebote dem
Heſpötte ausgeſetzt freuten ſi ſich für den Namen Jeſu Schmach
* leiden Sodann hat die Erfahrung, beſonders IM Weltkrieg, ezeigt
daß nicht derjenige der und ſeiner Pflicht nachkommt
vohl aber der welchem ES gebricht einne Handlungen niit

Ueberzeugung zinklang bringen ſich der Verachtung
Freéisgibt Wer ich ſeines Glaubens Am verdient daß ihn
erachtet Vergeſſen wir nicht daß gerade durch die Aghei der
ogenannten Gutgeſinnten we Aufſehen vermeiden und
ICi Andersgläubigen 10 nicht anſtoßen wollten die Religion —2 ſehr

Verfa geraten und Qus dem Ofſentlichen(hen aſt verſchwunden
ſt. Nur durch offenes Bekenntnis kann ſie zurückgerufen und ihre
Rechte wieder eingeſetzt werden

Sodann ſollte man Predigt und atecheſe die Notwendigkeit
und Pflichtmäßigkeit de Faſtens und der Abſtinenz mer wieder
erklären. Sehr dazu findet MN der zehnten Auflage
dvon Spiragoss) 7  0Katechismus“ 343 bis 349  7 ferner IM
dritten ande de Lehrbuches der Religion von Wilmers—Hontheim,

—498 bis 507
Auch auf die ygieniſchen ſich

Un ſollte hin

weiſen und die Vorurteile zerſtreuen, die gerade der Abſtinenz
über eſtehen Auf Grund einſeitiger Ernährungsgewohnheiten hat

Qus geſundheitlichen Gründen das Fleiſchverb 01 Schwierig⸗
keiten erhoben, die gerade den Erfahrungen de Weltkrieges
nicht die Bedeutung haben, die hnen beilegt. Hören Dmw Elnige
Fachmänner. —  —

Mönnichs, Hilfsbuch Einheitskatechismus, Aufl., 138,Münche 1927,
25 Wilmers Hontheim, Lehrbuch der Religion, 14147, 50  —

van Acken
2) Spirago, Katholiſcher Volkskatechismus, Aufl., Lingen
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ralmedizin, 249 7  13 wollen UL 98 eine Erſatzmittel nennen,
das nu möglichſt leiner Maſſ Und m leicht verdaulicher Form die
Eiweißſtoffe und Fette) In großem Verhältniſſe bietet die Eier
M mittelgroßes Hühnerei IM Gewichte von 50 Gramm ohne
Schale enthält ungefähr ſo viel Eiweiß (chemi geſprochen, nach
Abzug des aſſer als 50 Gramm gutes Ochſenflei et Hühner
eier ind demnach al Erſatzmittel ungefähr glei rechnen hundert
Gramm gu  „ reinen Ochſenfleiſches Ohne Sehnen und Faſern)D  abei iſt das MI leicht verdaulicher Form gebotene Fett des idotter
nicht In Betracht gezogen, obwohl auch deſſen Nährwert NI ſich hoch
anzuſchlagen iſt Es ieg Omi auf der Hand, daß die Eier als Erſatz
mittel des eiſche dienen können die iſt auch wohl der rund,
weshalb das Urſprüngliche Abſtinenzgebot ſie verboten hatte

Ferner iſt bekannt, daß auch Perſonen, die Fiſche und huliche
Speiſen chlecht ertragen und verdauen, doch IM allgemeinen er
und Eierſpeiſen gut und leicht verdauen, ofern nicht durch die
Zubereitungsart die Verdaulich keit der e ehr beeinträchtigt.

Widerwillen jedo le und individuelle Bekömmlichkeit
ind Faktoren, die jedenfalls in Anrechnung gebracht werden müſſen

Hiernach iſt klar, daß, abgeſehen von olchen individuellen Um
ſtänden ud von Reékonvaleszenten, die Fälle ſelten ſein müſſen, un
denen die Abſtinenz von Fleiſch nicht ohne Schaden durchzuführe
wäre, und Wir ind der uſicht, daß I dieſem Punkte ebenſowohl
Etwas ſtrenge verfahren werden muß als Eem milderes Verfahrenbezüglich des Faſtens ſich empfie

94 der Auflage von . Pfarrer Heumanns Heilmittel“, Seite
155 15 E3 „Wir müſſen alſo möglichſt dafür ſorgen, dieſe ſchãäd
en Stoffe Fleiſchzerſetzungsſtoffe) rechtzeitig Aus dem Körper,
e3w lut 3u entfernen, Am von den ſchädigenden Folgen verſchont
3U hleihen!

Berückſichtigen wir, daß dem Fleiſ fraglos der höchſte Nähr
ert Unter den gewöhnlichen täglichen Nahrungsmitteln zugeſprochenwerden muß, o müſſen wir Uns agen, daß das Fleiſ QAam ſchnellſtendie meiſten Zerſetzungsſtoffe bildet dieſem Grunde ſind die
Aſttage, richtiger die leiſchloſen .  age, eine geſundheitlich recht hochbewertende Einrichtung: der Körper erhält Stunden keine
Fleiſchnahrung zugeführt, E können ſich alſo keine neéuen Fleiſchzerſetzungsſtoffe (Schlacken) bilden und mithin UI m das bereits
mit ſolchen Stoffen überreichlich belaſtete Blut übergehen. Das lut
und mit ihm der Körper hat mit hin einen Erholungstag.“

ofrat Dr Crämer ünchen), durchaus kein Freund der — 7  /wei darauf hin, daß Faſten den Stoffwechſel befördert ud
den Magen räftigt, und bemerkt „Es ſterben ehr — — chenZuvieleſſen als 0 Hunger.“



920 orragende Nerate erklären, daß viele Krankheiten, wie M  —  —
artige Fettſucht, Gicht, Gefäßverkalkung, Nervoſität U nur
entſtehen Ur 3U viel Nahrung, be
nahrung. onders durch 3 viel Fleiſ

Qarum gibt 68 heute ſo viele Qven de geheimen Laſters,
die aſt gar keine Willenskraft mehr aufbringen können? Weil ſie
nicht elernt haben, ſich 3u erſagen, weil ſie durch vieles
Fleiſcheſſen noch fleiſchlicher geworden mn

Wollen Dm die tiefgeſunkene Menſchheit wieder emporheben,
dann müſſen Diu ſie zur Abtötung und Selbſtverleugnung erziehen
durch unſer prieſterliches Wort und noch mehr durch Unf prieſter⸗lich Es Beiſpiel.

Chriſtus, Stifter der Kirche
nach den Briefen des eiligen Paulus.

inger, Oblate des eiligen ranz von Sales, RiedVon Dr ranz Reiſ
(Innkreis), Miſſionskonvikt.

Im Mittelpunkte der Darlegungen des Epheſerbriefes die
Lehre von der Kirche!) der allgemeinen, katholiſchen Kirche,
die Juden und Heiden einer höheren Einheit, dem myſtiſchen
Leibe Chriſti zuſammenfaßt (=, von der einen Kirche,
die keine Raſſen Und Klaſſenunterſchiede ennt, m der hriſtus ſeine
Glieder durch mannigfache Bande 3zul lehensvollen Einheit Orm
(4, 317 3 von der heiligen Kirche, Chriſti raut, für deren
Heiligung ſein lut vergoſſen (H, von der apoſto
liſch En Kirche, dem heiligen Gotteshauſe, aufgebaut auf den eln
und den Propheten als dem Fundamente, in D em der Meſſias,Chriſtus elbſt der Eckſtein iſt (,

Und dieſe Kirche iſt Chriſti Werk; Chriſtus hat ſie 3zum E  en
geweckt und mit ihren weſentlichen Gütern ausgeſtattet.

Grundlegung der Kirche.
Paulus hat IM Kapitel des Epheſerbriefes emen —

Leſern die

Fülle der Segnungen beſchrieben, die ihnen MI zuteil ge⸗
worden; nochmals läßt auf dem tiefſchwarzen Hintergrunde
ihrer vorchriſtlichen Vergangenheit die Schönheit und 10 der

(Cundum affectum unitatis, Uenx 11 66clesia facit Agit ergo Apostolus
St Thomas Aqu., Tertio 6Olilerabit gratia Ohristi 8

primo quidem de institutione cclesiasticae unitatis mMn epist. 20 phes.
(Ad Romanos, Prol., éd. Marietti 373 vgl Jac Maria Vo Comm
M 20 H. (Romae 36 —52; 6ritan, Eeclesiologie
de 2 ́AUX Epb., Rev bibl (1898), 343—369; W'ĩ Griffith Thomas,
The doetrine 07 the Ohureh IN the epistle to the Ephesians. EXPOsitor VII.

1906);, 318—339


